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Nachtwandel 2009 
Am 23. und 24. Oktober 2009 wird im Jungbusch wieder „genachtwandelt“. Wie in den ver-
gangenen 5 Jahren wollen wir wieder Künstlern und Künstlerinnen sowie Kreativen aus dem 
Jungbusch die Möglichkeit geben, ihre Arbeiten zu präsentieren und so den Jungbusch für zwei 
Nächte zu einer lebendigen Erlebnismeile zu machen. Musiker, Fotografen, Performer, Literaten, 
Film- und Theatermacher, Grafiker, Bildhauer, Maler etc., aber auch Gastronomen, Einrichtun-
gen, Vereine und Initiativen aus dem Stadtteil sind herzlich eingeladen teilzunehmen.
Wer dabei sein will, der setzt sich in Verbindung mit
Michael Scheuermann (info@jungbuschzentrum.de, 0621/1 49 48) oder
Bernd Görner (goerner@goernerweiner.de, Tel. 0173 3428310). 			    n MS

+ + +     Die Welt  im Busch      + + + 

An einem hoffentlich strahlenden Sommer-
Sonntag-Morgen soll es wieder so weit sein: 
An der Regattatribüne des Mühlauhafens findet 
ein ökumenischer Gottesdienst statt. 

Für Sonntag, 12. Juli 2009 um 10.30 Uhr 
laden dazu die Evangelische und Katholische 

Schifferseelsorge zusammen mit der niederlän-
dischen Binnenschiffergemeinde ein. Unter der 
Überschrift „Zwischen Wasser und Land “ geht 
es darum, welche Sehnsüchte uns im Blick auf 
Wasser und Land antreiben.

Die HGM sorgt dafür, dass ein Ponton vor der 
Regattatribüne liegt, auf dem ein schwimmen-
der Altar aufgebaut ist. Der Gottesdienst wird 
gestaltet von Diakon Günter Johannes Barth, 
Pfarrer Peter Annweiler und der Pfarrerin  Anja 
van Alphen. Für die musikalischen Beiträge hat 
eine Auswahl des Feudenheimer Posaunencho-
res unter der Leitung von Herma Krieg zuge-
sagt.

Im Anschluss an den besonderen Gottesdienst 
ist ein Frühschoppen in der „Hafenschänke“ ge-
plant. Darüber hinaus hält  das Museumsschiff 
„Willi“ im Mühlauhafen seine Türen geöffnet. 
Am Nachmittag sind im Rahmen des Sommer-
fests des Mannheimer Schifffahrtsvereins auch 
Fahrten durch den Hafen vorgesehen. Abends 
eröffnet das Nationaltheater die zweite Staffel 
seiner Aufführungen des Hafenprojekts „Und 
die Welt steht still.“ 
Sonntag, 12.07.09, 10.30 Uhr
An der Regattatribüne, Kopfende des 
Mühlauhafens 

„Zwischen Wasser und Land“ 
Gottesdienst und Aktionstag im Hafen

Jedes Mal wenn das Telefon klingelt, zuckt Tag-
rid Jasem zusammen. Die Angst vor schlechten 
Nachrichten aus dem Irak von ihren Eltern, den 
drei Brüdern, der Schwester sitzt tief. Sie be-
ruhigt sich erst, wenn sie am anderen Ende der 
Leitung hört, dass es allen gut geht. Das ist 
nicht immer so: Einer ihrer Onkel wurde ent-
führt, ein anderer getötet, weil sie als Schi-
iten mit sunnitischen Frauen verheiratet wa-
ren. Ihre Eltern und ein Bruder haben Bagdad 
verlassen und sind in den Norden ins „relativ 
sichere“ Kurdengebiet gezogen, weil sie wegen 
ihrer Kontakte zu „Ungläubigen“ Drohbriefe er-
halten hatten. Tagrid kommt aus einer libera-
len Familie, die sich aktiv am Wiederaufbau des 
Iraks beteiligen möchte. 

Das mit der Angst sei schon viel besser ge-
worden, sagt sie. Nicht zu vergleichen mit 
der Zeit nach Kriegsbeginn im April 2003, als 
sie drei Wochen lang wie versteinert und vor 
Angst um die Familie halb wahnsinnig in ihrem 
Wohnzimmer vor dem laufenden Fernseher und 
einem Telefon saß, das nicht klingelte, weil 
das Netz in Bagdad zusammengebrochen war. 
Mittlerweile hat sie gelernt, mit der Angst zu 
leben. 

Man geht und schmeißt alles hin-
ter sich
Wenn man Tagrid Jasem kennen lernt, meint 
man nicht, dass im Leben dieser Frau die Angst 
eine so große Rolle spielt. Tagrid ist offen, 
selbstbewusst, schön, strahlt Optimismus und 
Stärke aus. Und sie ist eine mutige Frau, die 
ihr Leben in die eigene Hand genommen hat. 
31 Jahre war sie alt, als sie und ihr damaliger 
Mann mit den beiden gemeinsamen Söhnen 
von vier und zwei Jahren mit nichts anderem 
als den Kleidern auf dem Leib und einer Trage-
tasche aus dem Irak flüchteten. Ihr Mann kam 
aus einer Familie, die in Opposition zu Saddam 
Hussein stand, wodurch die ganze Familie ge-
fährdet war. Wenn die Kinder nicht gewesen wä-
ren, wäre sie nie gegangen, sagt sie. Nie habe 
sie Bagdad verlassen wollen, eine Stadt von der 
sie heute noch sagt, dass sie sie liebt. „Man 
geht und schmeißt alles hinter sich“, fasst sie 
die Flucht aus ihrem Land zusammen. 

Am 29.11.1999 kam sie in Deutschland an, 
ein Datum, das sie nie vergessen werde. Sie und 
ihr Mann erhielten politisches Asyl. Im März 
2000 kamen sie nach Mannheim, der Jung-
busch wurde ihre neue Heimat. Eine Heimat, 
die es Tagrid erst einmal nicht leicht machte. 
Sie wollte Deutsch lernen. Damals wurden aber 
noch keine geförderten Sprachkurse für „Inte-
grationswillige“ angeboten. Schließlich fand 
sie – mit einem wütenden „Ich will Deutsch 
lernen!“ – Zugang zu einem Sprachkurs für 
türkische Frauen. Das war nicht ganz einfach, 
da die Lehrerin Türkisch und Deutsch sprach 
und Tagrid Arabisch und Englisch, aber es ging 
trotzdem. Als sie, die studierte Physikerin und 
Computerprogrammiererin, beim Arbeitsamt 
vorstellig wurde, musste sie sich anhören, dass 
sie nicht einmal einen Grundschulabschluss 
nachweisen könne. Von da an hat sie alles in 
die eigene Hand genommen. 2001 begann sie 
für die Caritas in der Flüchtlingshilfe zu ar-
beiten. Sie führte Alphabetisierungskurse und 
Integrationsprojekte durch, beteiltigte sich am 
Sommerferienprogramm des Gemeinschaftszen-
trums und war in der Hausaufgabenhilfe tätig. 
2004 wechselte sie zu Health Service Inter-
national, einer Tochterfirma des Mannheimer 
Klinikums, und war dort im Patientenservice, 
vornehmlich für Patienten aus dem arabischen 
Raum, tätig. Seit einem Jahr ist sie selbststän-
dig als Beraterin und Übersetzerin im medizi-
nischen und sozialen Bereich. Zu ihren Auftrag-
gebern gehören u. a. die Caritas, der Health 
Service International und der Bewohnerverein 
Jungbusch. 

Heimat ist da, wo ich akzeptiert
werde
Fast zehn Jahre sind vergangen seit ihrer An-
kunft in Deutschland, und sie scheint „ange-
kommen“ zu sein. Ist sie das? Eine schwierige 
Frage für Tagrid, die ihre Wurzeln eindeutig im 
Irak sieht. „Ich bin keine typische Irakerin“, 
sagt sie, „aber Bagdad liegt mir immer noch 
im Herzen.“ Ob sie zurück gehen wird, wenn 
die Söhne erwachsen sind? Vielleicht, vielleicht 
auch nicht. Herz und Kopf sind sich da nicht 
einig, sagt sie lachend. Sie vermisst ihre Fa-
milie, die sie letztes Jahr zum ersten Mal nach 
neun Jahren wiedergesehen hat. Sie trafen sich 
im Iran, weil Tagrid mit ihrem Flüchtlingspass 
nicht in den Irak einreisen darf. Aber was ist, 
wenn die Realität ganz anders ist, als ihre Er-
innerungen an einen Irak, den es so nicht mehr 
gibt? Oder die Familie nimmt sie nicht mehr 
so an wie früher, „weil ich die einzige bin, die 
nicht mitgelitten hat.“ Wo ist ihre Heimat? 
„Vielleicht da, wo ich sicher bin und akzeptiert 
werde“, mutmaßt sie. 

Für den Irak und ihre Familie wünscht sie 
sich Frieden. Doch das werde noch lange dau-
ern. „Wir waren 35 Jahre lang unter Saddam 
Hussein eingesperrt – das hat die Menschen 
zerstört.“ Sie hofft auf die jüngere Generation, 
die nicht von Saddam „kaputt gemacht worden 
ist.“ 				      n NE

In der neuen Rubrik „Die Welt im Busch“ stellt die Buschtrommel von nun an Menschen vor, die 
im Jungbusch leben und/oder arbeiten, ursprünglich aber aus Ländern kommen, in denen Krieg und 
Terror herrschen. Wie gehen diese Menschen mit ihren täglichen Ängsten um die Familie und Freunde 
um? Wie sehen sie die politische Situation in ihren Ländern? Wie gehen sie mit dem Verlust ihrer 
Heimat um?

Bagdad liegt mir im Herzen
Tagrid Jasem, Irak

Bevor es in die Semesterferien geht, zeigen die 
Studierenden der Popakademie beim großen 
Semesterabschlusskonzert am Freitag, den 17. 
Juli 2009, einmal mehr die ganze Bandbreite 
ihres popmusikalischen Schaffens. Ab 20.00 
Uhr stehen Bands und Liveprojekte der Mann-
heimer Hochschuleinrichtung auf der Bühne 
des Capitols.  

Aufregend wird es, wenn der ClubAward ver-
geben wird. Eine hochkarätig besetzte Jury aus 
Künstlern, Konzertveranstaltern und Musikex-
perten hat über die besten Clubs im Land ent-
schieden, den Gewinnern winken Preisgelder 
in Höhe von insgesamt 10.000 Euro, gestiftet 
von der IHK Rhein-Neckar. Medienpartner des 
ClubAward ist DASDING. Karten für das Konzert 
gibt es an der Abendkasse im Capitol.

Vom 21. bis 29. August 2009 veranstaltet die 
Popakademie Baden-Württemberg erstmals das 
International Summer Camp für rund 50 Mu-
sikerinnen und Musiker. Diese praxisorientierte 
Woche bietet externen Teilnehmern, Studie-
renden der beiden Popakademie-Studiengänge 
Popmusikdesign und Musikbusiness sowie 
Studierenden der europäischen Partneruniver-
sitäten z. B. aus Schweden, England, Irland, 
Belgien und den Niederlanden sowie der Part-
nerinstitution in Chicago einen international 
vernetzten Bandworkshop unter der Anleitung 

International Summer Camp und Abschlusskonzert
eines hochkarätigen Dozententeams. Professi-
onelle Bandproben, musikalische Teamarbeit 
und die Umsetzung von kreativen Ideen stehen 
im Mittelpunkt des Sommerkurses. Zusätzlich 
zu den täglich stattfindenden Intensivproben 
werden Einzel- und Gruppenunterricht für Ge-
sang, Gitarre, Bass, Keyboard und Schlagzeug 
angeboten. Die Bandarbeit wird durch Song-
writerworkshops und die Songproduktion im 
hauseigenen Studio komplettiert. Für die Band-
proben werden technisch optimal eingerichtete 
Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt. Weitere 
Räume stehen für den Instrumentalunterricht, 
sowie für die Bereiche Songwriting und Produk-
tion bereit. Zum Abschluss werden die Projekte 
in einem Konzert an der Popakademie am Frei-
tag, den 28. August präsentiert. Da auch zwei 
Bands aus dem internationalen Sprachprojekt 
PASCH des Goethe-Instituts, in das die Popaka-
demie Baden-Württemberg in Frankreich, Ita-
lien, Spanien und Portugal kooperativ einge-
bunden war, Teil des Camps sein werden, wird 
es am Mittwoch, den 26. August, ein weite-
res Livekonzert mit Bands der teilnehmenden 
Schulen aus Mailand und Porto geben.
Anmelden kann man sich zum International 
Summer Camp unter info@popakademie.de 
und unter + 49 (0) 621 – 533972-01.
www.popakademie.de.


